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Vorbemerkung zur Kurzzusammenfasung

Diese Zusammenfassung gibt komprimierter und thesenhafter Form die zentralen Erkenntnisse und Erfahrungen des Pilotprojektes wieder. Es wurde darauf verzichtet,  Details aus dem Projektverlauf als Argumentationshilfe zu verwenden. Die Begründung der Thesen findet man in der Langfassung des Projektberichtes.

Der Arbeitsauftrag des Pilotprojektes bestand darin, 

1. innerbetriebliche Maßnahmen zu ergreifen, um die Kompetenz und die Kapazität der sozialwirtschaftlichen Unternehmen DIE WERKSTATT gGmbH in Heidelberg  und in Gard Eco Forestage, SARL , Nimes / Frankreich zu untersuchen und zu  verbessern

2. Aktivitäten zu ergreifen, um das Konzept „ 3. System“ auf kommunaler Ebene  den politischen Partnern, der kommunalen Verwaltung und den Verbandsvertretern des ersten Systems bekannt zu machen.

Die Arbeitsthese lautete, daß eine erfolgreiche Entwicklung von lokal verankerten sozialen Unternehmen nur dann auf  Dauer erfolgreich sein kann, wenn das Konzept  „ 3. System“ bei den wesentlichen lokalen Akteuren nicht nur bekannt ist, sondern auch akzeptiert und unterstützt wird. Weder reicht nur die lokale Unterstützung für ein soziales Unternehmen aus, um diese Art der sozialen und wirtschaftlichen Aktivität auf Dauer im lokalen Kontext zu verstetigen. Noch reicht es aus, die betriebswirtschaftliche Kapazität und Kompetenz eines sozialen Unternehmens zu verbessern  , um das Gleichgewicht zwischen sozialem und wirtschaftlichem Handeln auf Dauer erfolgreich umsetzen zu können. Dieses Gleichgewicht muß immer wieder von neuem hergestellt werden. 

Die beiden sozialen Unternehmen, die an der Pilotaktion in Heidelberg und in Nimes teilnahmen, sind lokal verankerte Betriebe . DIE WERKSTATT gGmbH ist ein soziales Unternehmen, das 1983 gegründet wurde und seit 1985 künstlerisch und individuell gestaltete Kinderspielplätze in der Region Nordbaden plant und baut. Ca. 22 befristet beschäftigte Langzeitarbeitslose und 13 fest angestellte FachmitarbeiterInnen erbringen diese Leistung. 

Der transnationale Partner Gard Eco Forestage SARL in Nimes ist seit 1992 im Grünbereich tätig und beschäftigt ca. 12 Personen, die meisten sind sozial benachteiligte Langzeitarbeitslose.
 Beschreibung der Projektträger

1. DIE WERKSTATT gGmbH
Gesellschafter: DIE WERKSTATT e.V. ( gemeinnütziger Verein )

Gemeinnütziges und sozialwirtschaftliches Beschäftigungsunternehmen in Heidelberg / Deutschland.

Gegründet 1983, ca. 35 Beschäftigte, davon 20 ehemals Langzeitarbeitslose ( Junge Arbeitslose, Suchtabhängige, ehemals Obdachlose und ältere Langzeitarbeitslose ).

Produkt:  

1. Planung und Herstellung von „SPIELräumen der eigenen ART“ , Spielgeräten , künstlerisch gestalteten Spielräumen und Objekten

2. Beteiligung von Kindern und Erwachsenen an Planung und Ausführung von Spielraumprojekten

3. Fachseminare für Spielraumfachleute

4. Soziale Beratung und Betreuung von Langzeitarbeitslosen

5. Qualifizierung von Langzeitarbeitslosen

Abnehmer der Produkte sind in der Regel öffentliche Einrichtungen, Kommunen, Kindergärten, Schulen

Gewerke

Garten- und Landschaftsbau

Zimmerei / Schreinerei

Schlosserei

Holz- und Steinbildhauerei

2 . Der Transnationale Partner: 

Gard Eco Forestage SAARL, Nimes
Gesellschafter : Jugendgerichtshilfe , Gemeinnütziger Verein APPEL, 1 privater Unternehmer 

12 Vollzeitbeschäftigte, meist ehemals  langzeitarbeitslose Personen aus Nîmes und der näheren Umgebung. Besondere Zielgruppe : Jugendliche der Jugendgerichtshilfe 

Der Betrieb bot bisher folgende Dienstleistungen/Produkte an : Garten-und Landschaftpflege, Forstarbeiten. Hauptsächliche Kunden : ca. 60 % private Kunden , Rest : öffentliche (Kommunen).

Gegründet 1992 durch die Jugendgerichtshilfe in Nimes, Südfrankreich.

Die  allgemeinen Projektziele:  

Durch die Pilotaktion sollten die betrieblichen Strukturen der beiden beteiligten sozialen Unternehmen DIE WERKSTATT gGmbH und Gard Eco Forestage, SARL in Nimes konsolidiert und ausgebaut werden. Dazu sind folgende Ziele formuliert worden:  

Ziel 1:  Förderung der Akzeptanz  des sozialwirtschaftlichen Konzeptes in der Kommunalpolitik; Entwicklung von kommunalen Förderstrukturen, die den Zielen der Sozialwirtschaft angepaßt sind.

Ziel 2: Verbesserung und Diversifizierung der Produktlinie „ SPIELRÄUME DER EIGENEN ART“ und der Durchführung geeigneter Marketingmaßnahmen

Ziel 3: Verbesserung der betrieblichen und organisatorischen Ressurcen und Strukturen

Ziel 4: Verbesserung der praktischen und ethischen Verantwortungskompetenz der Mitarbeiterschaft

In Heidelberg lag der Schwerpunkt der  Aktivitäten im Berichtszeitraum auf den Zielen 1,2,3 und  4, in Nimes auf dem Ziel 2 bzw. in der Erschließung des regionalen Marktes durch gezielte Marketingaktionen. 

 Zentrale Fragestellungen 
Ausgangs- und Arbeitsthese war, daß es einen engen Zusammenhang gibt zwischen der Leistungsfähigkeit und der  inneren Organisationsstruktur eines sozialen Unternehmens im 3. System und der äußeren, politischen und öffentlichen Wahrnehmung des 3. Systems. Je besser das Image, das Profil und die Leistungsfähigkeit eines sozialen Unternehmens sich nach außen hin darstellt, umso positiver wird die öffentliche Wahrnehmung sein.

So richtig diese Ausgangsthese im allgemeinen ist, umso schwieriger ist die Begründung, wenn man den Erfolgsmaßstab definieren will, der auf soziale Unternehmen im allgemeinen und auf die Projektpartner Die Werkstatt gGmbH und Gard Eco Forestage im besonderen angelegt werden soll.

Es seien an dieser Stelle nur zwei Beurteilungsdimensionen konkretisiert, die auch im Verlauf der Pilotaktion eine Rolle spielten.

1. Selbstverständnis des 3. Systems:

Abgrenzung des Dritten Systems vom ersten und zweiten System
Die erste, mehr grundsätzliche Beurteilungsdimension von sozialen Unternehmen im 3. System ist die Frage nach den konzeptionellen Eckpunkten, die zur Abgrenzung  sozialer Unternehmen oder andere Organisationen des 3. Systems von den anderen beiden Systemen, dem privatwirtschaftlichen und öffentlich-rechtlichen System herangezogen werden müssen. Diese Frage ist weder zwischen den genannten Systemen eindeutig geklärt, noch ist geklärt, in welcher Weise sich einzelne Organisationen im 3. System zueinander verhalten. Es gibt zwar mittlerweile einige Versuch auf nationaler und europäischer Ebene, dieses notwendige Selbstverständnis von Organisationen im Dritten System zu definieren.  Dieser Selbstverständigungsprozess ist aber lange noch nicht abgeschlossen. 

Im Sinne eines  vorläufigen Selbstverständnisses ordnet sich DIE WERKSTATT gGmbH im formellen Teil des 3. Systems unter dem Segment „ soziale Unternehmen“ ein. Die Werkstatt gGmbH arbeitet im Rahmen des „ Geldsystems“, sie bietet ein marktfähiges Produkt an, finanziert sich zu weit über 60 % von diesen Erlösen. 40 % der Kosten werden durch die Erbringung der öffentlich finanzierten sozialintegrativen Dienstleistung „ Beschäftigung und Qualizierung  von Langzeitarbeitslosen „ erwirtschaftet. Bürgerschaftliches Engagement spielt nach wie vor eine große Rolle, vor allem auch verstanden als politisches bürgerschaftliches Engagement. Die klassische ehrenamtliche Arbeit ist aber kein wesentlicher Faktor im sozialen Unternehmen „ DIE WERKSTATT ggmbH“. Die ehrenamtliche Arbeit spielte aber in den ersten 6 Gründerjahren ( 1985 – 1991) eine herausragende Rolle. 

Die Werkstatt gGmbH grenzt sich vom ersten und zweiten System durch diese Merkmale ab, hinzu kommen noch die ethischen Wertvorstellungen des „ not for profit“ Unternehmens und der aktiven Verantwortungsübernahme von MitarbeiterInnen in einem unbürokratischen, autonom  organisierten Unternehmen des 3. Systems. Der quantitative Bewertungsmaßstab muß sich deshalb an diesen Grundzügen eines allgemeinen Selbstverständnisses von sozialen Unternehmen orientieren.

2. Die praktische Relevanz des 3. Systems zur Bewältigung von sozialen Problemen insbesondere dem Problem der Langzeitarbeitslosigkeit
Die zweite zentrale Frage ist  die Beschreibung der praktischen Relevanz von sozialen Unternehmen im Dritten Sysem für die Bewältigung des europäischen Problemes der strukturellen Arbeitslosigkeit. Eine der Thesen der Pilotaktion „ 3. System und Beschäftigung“ ist die Behauptung, daß es nicht nur eine sehr große Beschäftigungsreserve im 3. System geben würde, die man nur durch eine geschickte Beschäftigungspolitik nutzbar machen könnte. Es verbindet sich darüber hinaus auch noch eine Hoffnung an diese Strategie, daß das 3. System für gehandicapte Langzeitarbeitslose eine besondere Beschäftigungschance eröffnen würde und sich die Arbeitsweise von sozialen Unternehmen im Vergleich zu anderen Konzepten als besonders effizient darstelle. Denn hier würden individuelle Hilfsangebote an Langzeitarbeitslose mit neuartigen, strukturell und vor allem lokal wirkenden wirtschaftlichen Konzepten verknüpft.

Solch überzogene Erwartungen müssen natürlich  frustriert werden. Denn der Nachweis über die besondere Bedeutung von sozialen Unternehmen für den Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit muß erst noch durch dezidierte betriebs- und volkswirtschaftliche Einzelanalysen untermauert werden, bevor man diese  hohe Wirkungskraft von 3. Systemorganisationen ernsthaft in die politische Diskussion einspeist. 

Der vorliegende Schlußbericht erhebt nun nicht etwa den Anspruch, einen schlüssigen Beweis für den Erfolg dieses Konzeptes am Beispiel eines sozialen Unternehmens erbringen zu wollen. Es bleiben letztlich mehr Fragen als Antworten übrig. Das Ergebnis der Pilotaktion liefert allerdings einige gute  Hinweise auf  die positiven und dynamischen Kräfte, die  sozialen Unternehmen im dritten System häufig eigen sind, ohne daß damit die Hoffnung genährt werden soll,  mit diesem Konzept könne man alle beschäftigungspolitische Probleme lösen.

Durch eine ernsthafte politische Förderung dieser Konzeptlinie lassen sich aber die vorhandenen günstigen Potentiale stärken und auch als beschäftigungspolitisches Instrument mehr nutzen als bisher.

Kurzzusammenfassung des Ergebnisses der Pilotaktion

1. Ziele, Aktivitäten und Ergebnisse der Pilotaktion in Heidelberg und Nimes

Ziel 1: Positive Beeinflussung der kommunalen Rahmenbedingungen

Aktivitäten:  

· Gespräche, Seminare, Öffentlichkeits- und Pressearbeit über das Konzept  3. System in Heidelberg , um die Akzeptanz bei den öffentlichen Akeuren des ersten und zweiten Systems zu erhöhen. 

· Entwurf und Einführung eines Logos „ 3.System“ , um die öffentliche Wahnehmung zu verbessern

· Politische Initiative bei den örtlichen Bundestagsabgeordeten,um die rechtlichen und steuerlichen Rahmenbedingungen von sozialen Unternehmen zu verbessern. 

· Rechtliche Schritte zur eigenen Wettbewerbssicherung zur Durchsetzung der Interessen von sozialen Unternehmen im Wettbewerb.

· Abschluß eines neuen Kooperationsvertrages zwischen der Stadt Heidelberg und den sozialen Unternehmen in Heidelberg  zur Regelung der Zusammenarbeit in den nächsten Jahren
Einschätzung und Ergebnisse: 

· Die komplexe Zielsetzung von sozialen Unternehmen überfordert  die vorhandene kommunalen Denk- und Handlungsmuster, die an einfachen Lösungen interessiert sind. Die Überzeugung  relevanter kommunaler Akteure ist eine mittelfristige Aufgabe, die umso erfolgreicher sein wird, je besser in praktischen Maßnahmen die positive Wirkungsweise von sozialen Unternehmen darstellbar ist.

· Das geringe  Gewicht vom 3. System  im kommunalen Entscheidungssystem schlägt sich in einer unge-nügenden und auch ungeeigneten wirtschafts- und arbeitsmarktpolitischen Förderung des 3. Systems nieder.

· Bei Vertretern des zweiten und ersten System trifft man häufig auf aggressive Abwehr,  vor allem wenn es gegen erfolgreiche soziale Unternehmen geht, die sich mit ihren Produkten in Konkurrenz zum zweiten und ersten System begeben haben. 

· Vertreter der Privatwirtschaft  sind der Meinung, daß Soziale Unternehmen mit öffentlich geförderten Dumpingpreisen den Markt kaputt machen würden. Dies trifft in den meisten Fällen zwar  bei echten Unternehmen im Dritten System nicht zu, sondern eher bei Beschäftigungsunternehmen, die durch die Kommunen selbst getragen werden.  Notwendig ist aber in jedem Falle  eine größere öffentliche Transparenz  über Struktur und Finanzierung von  sozialen Unternehmen sowie eine geänderte Förderung von sozialen Unternehmen, um die ordnungspolitischen Bedenken auszuräumen.

· Die Förderung von sozialen Unternehmen soll sich einerseits an der üblichen Wirtschaftsförderung orientieren. Andererseits muß die sozialintegrative Dienstleistung von sozialen Unternehmen kostendeckend finanziert werden. Beide Finanzierungsquellen reichen aus, um eine wettbewerbsfähige Position von sozialen Unternehmen herzustellen. 

· Das zweite, öffentlich rechtliche System nutzt  konzeptionelle Elemente des 3. Systems aus, um kommunale Kosten zu sparen. Kommunale Regelaufgaben werden häufig  auf 3. Systemorganisationen oder auch kommunale Beschäftigungsunternehmen ( QUANPOS) umverlagert. Dauerarbeitsplätze in der Kommune werden dadurch abgebaut. In Heidelberg sind auf diese Weise über 150 städtische Arbeitsplätze in den unteren Lohnsegmenten verloren gegangen. Dieser kommunale Mißbrauch des 3.Systems muß durch eine Neuordnung der kommunalen Beschäftigungsförderung verhindert werden. Der neuabgeschlossene Kooperationsvertrag „Kommunaler Arbeitsmarkt“ ist ein Versuch, dies zu erreichen.

· Der Stellenwert von sozialen Unternehmen im kommunalen System kann dann erfolgreich verbessert werden, wenn auf nationaler und europäischer Ebene eine begleitende Imagekampagner stattfinden würde.

Ziel 2: Verbesserung und Diversifizierung der Produktlinie „ SPIELRÄUME DER EIGENEN ART“ und der Durchführung geeigneter Marketingmaßnahmen

Aktivitäten

· Schwerpunkt der Aktivitäten lag beim transnationalen Partner in Nimes, der versuchte, die positiven Produkt- und Marketingerfahrungen auf den südfranzösischen Markt zu übertragen. 

· In Heidelberg lag der Schwerpunkt der Aktivitäten auf der Entwicklung und dem Ausbau von partizipativen Elementen bei der Planung der „SPIELRÄUME DER EIGENEN ART“. Die Einbeziehung von Kindern und Erwachsenen  bei der Planung-und Herstellung von Spielplätzen ist eine Stärke der WERKSTATT gGmbH als Organisation des 3. Systems. Es wurden verschiedene modellhafte produktive Partizipationsprojekte realisiert.

Erfahrungen und Ergebnisse 

· Positive Markt- und Produkterfahrungen aus einem Kultur- und Marktraum können nicht ohne weiteres in eine andere europäische Region übertragen werden. Das ästhetische Gestaltungskonzept und die ökologische Orientierung hatten in Frankreich nicht die gleiche positive Nachfragewirkung wie in Deutschland. Die Preise auf dem  südfranzösischen Spielplatzmarkt sind durch europäische Billiganbieter so niedrig, daß ein lokal agierendes soziales Unternehmen keine Wettbewerbschancen hat. Dieser Teil der transnationalen Aktivitäten ist ohne positives Ergebnis geblieben. 

· In Heidelberg wurde das an sich schon erfolgreiche Produkt- und Marketingkonzept weiter erfolgreich ausgebaut. Die erstmals intensiv durchgeführten Beteiligungen von Kindern und Erwachsenen an der Planung und dem Bau von Spielanlagen erschlossen neue Märkte, vor allem in Schulen und Kindergärten. Für diese Form der integrativen bürgerschaftlichen Beteiligung hat das soziale Unternehmen DIE WERKSTATT gGmbH weitaus bessere Rahmenbedingungen, als ein Unternehmen des ersten Systems. Bürgerschaftliches Engagement ist konstitutiv für ein soziales Unternehmen. 

· Zentrales Problem bei der Entwicklung von Marketingaktivitäten von sozialen Unternehmen ist der Doppelcharakter dieses gemeinwesenorientierten Unternehmenstyps. Alleine schon die Tatsache, leistungseingeschränkte Personen zu beschäftigen, führt häufig zu Wettbewerbsnachteilen. Denn die Nachfrager nach Spielräumen ( Kommunen, Kindergärten usw. ) trauen sozialen Betrieben mit diesem Klientel nicht die notwendige Leistungsfähigkeit zu. Erst wenn die produktive Leistungsfähigkeit bewiesen ist, kann das Unternehmen ohne Wettbewerbsschaden auch die soziale Orientierung als Verkaufsargument benutzen. Die öffentliche Hand verhält sich dabei nicht sehr viel anders, als der private Kunde. Um diese Hürde abzubauen, ist verstärkt die bereits erwähnte europäische Imagekampagne für die Leistungsfähigkeit des 3. Systems dringend erforderlich.
Ziel 3: Verbesserung der betrieblichen und organisatorischen Ressurcen und Strukturen

Aktivitäten:

· Auswertung der betriebswirtschaflichen Entwicklungszahlen

· Entwicklung  von betrieblichen Leistungskennziffern und Vergleich mit anderen sozialen Unternehmen

· Einführung eines betrieblichen Kalkulationssystems, das die Kosten des materiellen Produktes und die Kosten der sozialintegrativen Dienstleistung erfasst und transparent macht. 

· Entwurf einer „Balanced Scorecard“ als Bestandteil eines „Social Audits“

Erfahrungen und Ergebnisse

· Mit Hilfe der Pilotaktion wurden betriebliche Schwachpunkte untersucht, offen gelegt und dann auch verändert. An diesem  nicht immer konfliktfreien Prozess nahmen die verantwortlichen FachmitarbeiterInnen intensiv teil. 

· Die Effizienz der sozialen Integrationsdienstleistung und vor allem die Kosten eines Konzeptes „ Qualifizierung im Arbeitsprozess“ wurden untersucht. Kalkulatorische Schwierigkeiten bereiten dieses integrative Konzept, denn die soziale Integration wird durch die Teilnahme an produktiver Arbeit bewirkt. Produktive Kosten vermischen sich mit sozialen Integrationskosten. Eine klare Trennung der beiden Kostengruppen ist schwierig. Diese Trennung wäre aber zur Beantwortung der Fage, wie teuer dieses Konzept im Vergleich zu anderen Konzepten ist, sehr wichtig.

· Die betriebliche Kostenanalyse und vor allem auch der Vergleich mit anderen sozialen Unternehmen erhärten die These, daß es eigentlich nur zwei Faktoren gibt, die soziale Integrationskosten in sozialen Unternehmen im Vergleich zu anderen Konzepten  verteuern: der erste Faktor ist fehlendes professionelles Know-How in der materiellen Produktion. Dieser Mangel macht sich vor allem in den Gründerjahren eines sozialen Unternehmens bemerkbar. Dieser Mangel wird noch verschärft, wenn ein innovatives Produkt auf dem Markt eingeführt wird, wo es auch noch keinen festen Preisrahmen gibt. Bei einfachen und eingeführten Produkten sind diese strukturellen Schwierigkeiten schneller zu überwinden. Der zweite kostentreibende Faktor ist ein häufig festzustellendes Ungleichgewicht zwischen Fachkräften und Hilfskräften. Bei den meisten Betrieben sind weit über 60 % der MitarbeiterInnen leistungseingeschränkte Personen. Bei anspruchsvollen Produkten kann auf dieser Personalbasis nicht wettbewerbsfähig produziert werden. Der Minderleistungsausgleich ist in diesem Falle höher als eigentlich notwendig. Die üblichen Förderbedingungen für Beschäftigungsunternehmen in Deutschland setzen allerdings diese ungünstigen Anleitungsschlüssel voraus. Wenn man die Effizienz von sozialen Unternehmen steigern will, müssen diese beiden Faktoren verändert werden.

· DIE WERKSTATT gGmbH hat deshalb zur Überwindung dieser strukturellen Bedingungen und zur Stabilisierung der Identität des sozialen Unternehmens Leibilder, strategische Ziele und operative Maßnahmen in Form des integrierten , aus der Privatwirtschaft stammenden Controllingsystems „ Balanced Scorecards“  ( ausgeglichenes Wert- und Wertesystem ) entwickelt und verabschiedet.

· Im Projektzeitraum konnte sowohl der Umsatz des sozialen Unternehmens um 66 % gesteigert werden; auch die Ertragslage hat sich nachhaltig verbessert.

Ziel 4: Verbesserung der praktischen und ethischen Verantwortungskompetenz der Mitarbeiterschaft

Aktivitäten

· Systematische Beteiligung der Fachmitarbeiterschaft der WERKSTATT gGmbH an der Entwicklung eines Leitbildsystems zur Gestaltung und Kontrolle der künftigen Geschäftsstrategie
· Einführung einer finanziellen ( stillen ) Beteiligung der Mitarbeiterschaft am sozialen Unternehmen DIE WERKSTATT gGmbH

Erfahrungen und Ergebnisse

· Es fehlt in Deutschland an einer geeigneten Gesellschaftsform für soziale Unternehmungen im Dritten System. Weder sind die Vorschriften des Genossenschaftsgesetzes dazu geeignet, noch die Strukturen der Privatwirtschaft. Notwendig wäre eine neue Rechtsform, die sowohl die lokale und gemeinnützige  Orientierung, die kollektive Unternehmerschaft, die arbeitsplatzschaffende Funktion als auch eine moderate individuelle Beteiligung der Mitarbeiterschaft am Unternehmenserfolg ermöglicht. Gesellschaftsrecht, Steuerrecht, Tarifwesen und Arbeitsrecht müssten auf diese besonderen Unternehmensbedingungen hin  ergänzt werden. Die Wirkung der während der Projektlaufzeit unternommenen politischen Initiativen kann zur Zeit noch nicht abgeschätzt werden.

· Auf der praktischen Ebene wurde eine Mitarbeiterbeteiligung für die FachmitarbeiterInnen in Form einer stillen Beteiligung an der gemeinnützigen GmbH eingeführt. Eine Mitarbeiterbeteiligungsgesellschaft des bürgerlichen Rechts hält die stille Beteiligung an der WERKSTATT gGmbH. Die Anteile werden nach dem 5. Vermögensbildungsgesetz und nach dem § 14, Einkommenssteuergesetz vom Betrieb, bzw. von den MitarbeiterInnen in jährlichen Raten aufgebracht. Die stille Beteiligung hat so den Charakter einer indirekten Erfolgsbeteiligung und erreicht innerhalb von ca. 6 Jahren den gleichen Betrag wie das Stammkapital der WERKSTATT gGmbH. Die MitarbeiterInnen erhalten darüber ein erweitertes Kontrollrecht über die betrieblichen Entscheidungen, allerdings kein Mitentscheidungsrecht. Das ist unter den gegebenen rechtlichenBedingungen in dieser Form nicht möglich.

Verantwortlich für diese Zusammenfassung:

DIE WERKSTATT gGmbH Heidelberg , Wolfgang Gallfuß
Wieblinger Weg 81 /1 , 691223 Heidelberg, Dezember 1999
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� Die Langfassung des Projektberichtes kann man sich von der Internetseite der WERKSTATT gGmbH herunterladen: www.werkstatt-spielart.de





